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Eine Niederlage Hitlers
Amerikaiiisclie Hilfe für üie B�emokratieift

Kurz nach dem grossen diplomati¬
schen Erfolg , den England und Frank¬

reich mit dem Abschluss des türkischen

Vertrages erzielt haben , haben sie einen

neuen Erfolg zu verzeichnen : der ame¬

rikanische Senat hat am 27 . Oktober

mit der unerwartet grossen Mehrheit

von 63 gegen 30 Stimmen das neue Neu¬

tralitätsgesetz angenommen , das in wo¬

chenlangen heissen Debatten hart um¬

stritten worden war . Der Kampf ging
im wesentlichen um eine Bestimmung :
Um die Aufhebung des Verbots der Waf¬

fenausfuhr .
Die Neutralitätsgesetzgebung der Ver¬

einigten Staaten ist noch jungen Da¬

tums . Das erste eigentliche Neutralitäls -

Sesetz kam im August 1935 nach Be¬

ginn des abessinischen Kriegszustandes
zustande . Es enthielt im wesentlichen

Unr das Verbot , Waffen und Munition

un Kriegführende zu verkaufen . Im

Frühjahr 1937 , nach Ausbruch des spa -
uischen Bürgerkrieges , kam es zu dem

tus jetzt geltenden Neutralitätsgeselz .
öas Gesetz hielt das Waffenausfuhrver -

tot bei , untersagte die Gewährung von

Anleihen oder Krediten an Kriegfüh¬
rende und fügte die „ Cash and carry " -
Flausel hinzu . Diese besagt , dass

Während eines Krieges alle zur Aus¬

fuhr in ein kriegführendes Land be -

stimmten amerikanischen Waren bar be¬

zahlt sein müssen , bevor sie das Gebiet

der Vereinigten Staaten verlassen dür¬

fen ; sie dürfen fexmer nicht von ameri¬

kanischen Schiffen befördert werden ,

ändern müssen von den Schiffen der

kriegführenden von den amerikanischen

ffäfen abgeholt und nach ihrem Lande

franspoi ' tiert werden . Dieses Beföi ' de -

rungsverbot durch amerikanische Schiffe

soll verhindern , dass amerikanische

Schiffe auf hoher See von einer krieg¬
führenden Macht angehalten oder ver¬

senkt werden und die Vereinigten Stau¬

fen dann vielleicht zur Intervention ge¬

zwungen würden .

So wie es war , war das Gesetz eine

Benachteiligung Englands . Das Verbot

der Waffenlieferung beraubte es eines

Svescntlichcn Vorteils , den ihm der Besitz

der Seeherrschaft gegenüber Deutschland

verleiht . Es benachteiligt aber auch alle

kleinen Staaten , die gar nicht in der Lage
sind , ihren Kriegsbedarf an Waffen und

• funition selbst herzustellen ; sie sind

emem Angreifer wehrlos ausgeliefert ,
Sobald ihnen die Möglichkeit genommen

Nyird, auch im Krieg Waffen und Muni -

f ' on zu erhalten .

Von Anfang hatte Roosevelt eingese¬
hen, dass das Waffenausfuhrverbot die

kriegstendenzen Hitlers verstärkt . Die

f-eberlegenheit , die sich Deutschland in

dem von ihm gewählten Zeitpunkt des

kriegsüberfalls etwa in der Luftwaffe

Erschafft hätte , könnte um so länger

�Udauern , je unmöglicher es Frankreich

ünd England gemacht würde , die ame¬

rikanische Rüstungsindustrie zur Dek -

küng ihres Bedarfs heranzuziehen . Mit

■ ' Osserordentlicher Energie und Zähig¬
keit suchte deshalb Roosevelt eine Aen -

derung des Gesetzes durchzusetzen . In

einer Botschaft zu Beginn dieses Jahres

erklärte er dem Kongress : „ Wir haben

| ke Erfahrung gemacht , dass unsere

•"eutralitätsgesetze sich in ungleicher

und unbilliger Weise auswirken , dass

sie sogar einem Angreifer die Hilfe lei¬

sten , die sie seinem Opfer entziehen " .

Roosevelt , der sich zum Unterschied

von vielen anderen Staatsmännern über

Hitlers Kriegswillen nie getäuscht hatte ,

wollte vor allem Deutschland warnen ,
das er kurz vorher in öffentlicher Rede

als potentiellen Angreifer bezeichnet

hatte . Er wollte deshalb eine Neufas¬

sung des Neutralitätsgesetzes , die dem

Präsidenten die Befugnis gibt , bei Aus¬

bruch eines Konflikts ein bestimmtes

Land als Angreifer zu bezeichnen . Die¬

sem Angreifer würden dann alle Hilfs¬

quellen der Vereinigten Staaten gesperrt
werden . Bei der Abneigung des Senats ,

die Machtbefugnisse des Präsidenten zu

erweitern , war die Durchsetzung einer

solchen Bestimmung wenig aussichts¬

reich . Deshalb konzentrierte Roosevelt

seine Bemühungen auf die Beseitigung
des Waffenausfuhrverbotes . Aber auch

diese Bemühungen scheiterten im Juli

dieses Jahres an dem Widerstand des

Senats . Es war eine sehr gemischte Ge¬

sellschaft von Isolationisten , die jede
Einmischung der Vereinigten Staaten in

europäische Angelegenheiten ablehnen ,
von unbedingten Pazifisten , aber auch

von Leuten , die der Hitlerpropaganda
unterlagen , die sich Roosevelt entgegen¬
stellten . Vor allem aber waren es die

Gegner seiner Sozial - und Wirtschafts¬

politik , die dem verhassten Präsidenten

eine Niederlage beibringen wollen . Sie

höhnten über seine Kriegsbefürchtungen
und erklärten sie als künstliche Mache ,
um Panik zu erzeugen , in der Roosevelt

seine zweite Neuwahl durchsetzen wolle .

Das Waffenausfuhrverbot blieb be¬

stehen , und die Nationalsozialisten jubel¬

ten über die Niederlage ihres Feindes
Nr . 1.

Roosevelt Hess sich nicht einschüch¬
tern . Er kündigte schon damals die Ein¬

berufung einer ausserordentlichen Kon -

gressitzung im Fall eines Kriegsaus¬
bruchs an und diesmal hat er die bishe¬

rigen Widerstände überwinden können .
Dazu hat freilich auch Hitler nicht we¬

nig heigetragen . Der Ueberfall auf Po¬

len , die infame Kriegsführung , die Tor¬

pedierung des englischen Passagierschif¬
fes Athenia , bei der so viele Amerikaner

ums Leben kamen , haben in den Verei¬

nigten Staaten eine Stimmung erzeugt ,
die den Isolationisten und ihx - en Gefolgs¬
leuten einen weiteren Widerstand nicht
ratsam erscheinen Hess . Dazu kam noch
die merkwürdige Angelegenheit der

„ City of Flint " , des amerikanischen

Transpox - tschiffes , das ein deutscher
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Arbeitsverweigerung ;
in lassen

Am 14 . Oktober 1939 berichtet Goerings

National - Zcitung von einer Verhandlung

vor dem Sondergericht Essen . Es heisst in

dem Bericht :

„ An einem Septembertage verlangten

beide zweistündigen Arbcitsurlaub , der

aber dringender Arbeiten wegen verwei¬

gert werden musste . Zwei Stunden vor Be¬

endigung der Arbeitsschicht legten sie ein¬

fach die Arbeit nieder und versuchten , das

Werk zu verlassen . Das schlethte Beispiel

veranlasste auch verschiedene andere Ar¬

beiter zur Arbeitsniederlegung " .
Was dann kam , darüber schweigt das

Blatt . Mit welchen Mitteln der Streik gebro¬

chen wurde , ist lediglich zu schliessen aus

jener Stelle des Prozessberichtes , wo es

heisst , dass die Rädelsführer aus der Unter¬

suchungshaft vorgeführt wurden . Sie er¬

hielten je fünf Monate Gefängnis , weil sie

die „ Schlagkraft des Heeres und die Si¬

cherheit des Volkes gefährdet haben " .

Die innere Front

In einem Aufsatz „ Rechenfehler " in der

Reichsausgabe der „ Frankfurter Zeitung "

vom 20 . Oktober 1939 wird die Festigkeit

der „ deutschen inneren Front " versichert .

Das deutsche Volk habe sich durch die Er¬

fahrung aus dem Weltkrieg klar gemacht ,
dass auch in der Heimat vieles weiterlau¬

fen müsse wde bisher , aber offenbar ge¬

schehe das jetzt viel bewusster als damals .

Männer im wehrfähigen Alter würden

jetzt kaum einmal darauf angesprochen ,
warum sie in der Heimat und nicht an der

Front seien . Man wisse genau , dass es eben

auch hier wichtige Arbeit gebe , die nicht

zurückgestellt werden könne .

Offenbar soll dadurch die Hcimkrieger -

tätigkeil der SS dem deutschen Volke sym¬

pathisch gemacht werden . Besonders ent¬

zückt wird darüber der Reichsinnenmini¬

ster Dr . Frick sein , der sich im Reichstag

gegenüber den sozialdemokratischen Front¬

kämpfern einmal damit entschuldigte , er

sei im Weltkrieg eben da gestanden , wo ihn

sein König hingestellt habe , nämlich hinter

dem warmen Ofen im wohligen Amt .

Die „ innere Front " scheint aber schon

einiger Stützung zu bedürfen . Die „ Frank¬

furter Zeitung " spricht nämlich die Mah¬

nung aus , das Bild von der „ inneren Front '

dürfe nun nicht gerade dazu verleiten , alles

militärisch zu betrachten und mit militäri¬
schen Massen zu messen . So sei zwar die

Arbeitslenknng ohne Zweifel den Entschei¬

dungen des sog . wirtschaftlichen General¬
stabs unterworfen und bis zum letzten den
Erfordernissen der Kriegswirtschaft ange -
passt worden . Auch könne bei der Be¬

setzung von Arbeitsplätzen der einzelne
Mann keineswegs mehr nach seinen Wün¬
schen und Bedürfnissen gefragt werden .
Staatssekretär Syrup habe aber mit Recht
die Behörden kürzlich ermahnt , sie sollten
sich bewusst sein , dass sie eine Verantwor¬

tung auch gegenüber den Menschen trügen ,
dass sie über Menschen und Familien¬
schicksale entschieden . Die Behörden und
die Belriebsführer wüssten auch davon zu

erzählen , welche unliebsamen Begleiter¬
scheinungen es mitunter habe , wenn ein
Mensch nicht auf dem Platze stehen könne ,
den er nach seiner Eignung am besten aus¬
füllen würde .

Wenn man bedenkt , mit welcher Vor¬
sicht in den Zeitungen des Dritten Reiches
an vorhandene Misstände gerührt werden

darf , kann man sich ungefähr vorstellen ,
welches Mass von Unzufriedenheit durch
die behördliche „ Lenkung des Arbeitsein¬
satzes " d. h. durch die Zwangsbewirtschaf¬
tung von Menschen entstanden sein muss ,
wenn ein leibhaftiger Staatssekretär Syrup
sich veranlasst sieht , die behördlichen

Zwangsmassnahmen zu versüssen und Be¬

schwichtigungsformeln zu murmeln .

Vereorgrungrsnttio

In ihren Reichsausgaben vom 17 . und 20 .
Oktober 1939 behandelt die „ Frankfurter
Zeitung " die deutsche Versorgungslage
nach Einführung der Zwangswirtschaft . Im
ersten Aufsatz wird gerühmt , Deutschland
habe im Gegensatz zu den anderen krieg¬
führenden Ländern unmittelbar an das be¬
reits Vorhandene anknüpfen können und
bleibe auf einer Linie , die allen Beteiligten
bereits seit Jahren vertraut sei ( 1) . Die bü¬

rokratische Regelung im Verteilungsappa¬
rat funktioniere ganz ausgezeichnet . Das

hätten ausländische Besucher in den ersten

Kriegswochen wieder mit Erstaunen fest¬

gestellt . Deutschland habe heute einen sehr

hohen Grad der Selbstversorgung erreicht .

Die Kohle werde für den Export von gröss -
ter Bedeutung werden , „ weil sich vielleicht

nicht alle Besonderheiten auf dem Gebiete

der Fertigwarenerzeugung " würden auf¬

rechterhalten lassen .

Im Gegensatz zu diesem Lob auf den

„ ausgezeichneten Verteilungsapparat " steht
einigermassen die bewegte Klage einer
Hausfrau in der Ausgabe vom 20 . Oktober

1939 , in der etwas aus der Schule geplau¬
dert wird . Die Aermste wollte im Vorbei¬

gehen die leere Milchflasche im Laden ab¬

geben — er war aber geschlossen . Sie woll¬
te eine feuerfeste Glasschale besorgen , al¬
lein an der Ladentüre stand : „ Verkauf nur
von 10 — 1 Uhr und von 4 — 6 Uhr " . Die

geplagte Hausfrau muss nun ihre Pläne für
das Abendessen der Familie wieder ändern
— offenbar wegen der Glasschale — aber
sie tröstet sich damit , dass der Geschäfts¬
inhaber und seine junge Frau eben jetzt so
viel zu tun haben , „ wo manche Lieferungs¬
schwierigkeit besteht " . Ein wenig ärgerlich
wagt sie aber doch zu sein . Und sie
wünscht sogar eine grössere Einheitlichkeit
der Geschäftszeiten , weil das „ die allgemei¬
ne Bereitschaft , unvermeidliche Einschrän¬

kungen und Umstellungen gern auf sich zu

nehmen , nur fördern könnte " .

In der gleichen Nummer vom - 20 . Okto¬
ber 1939 wird rühmend hervorgehoben ,
dass man in der Lebffnsmittelverteilung seit

Kriegsbeginn schon die dritte Etappe des

Kartensystems zurückgelegt habe . Noch
vor Abschluss des zweiten Kriegsmonats
werde das Verteilungssystem seine endgül¬
tige Form angenommen haben . Dies sei für

jeden Staatsbürger ein sicheres Zeugnis
dafür , dass er gut umsorgt sei . „ Sollte etwa

jemand daraus " , so heisst es dann wörtlich ,
„ dass sich in den ersten Wochen des Krie¬

ges in dem Kartensystem einiges geändert
hat , schliessen wollen , die verantwortli¬

chen Stellen seien eben doch nicht vorbe¬

reitet gewesen " , so sei das ein gröblicher
Irrtum . Man habe zwar auch eine Kartoffel¬
karte bekommen , „ während im Ernste nie¬
mand daran dachte, ' bei der Aufeinander¬

folge mehrerer guter Kartoffelernten auch
noch hier zu rationieren . " An der inneren
Front Deutschlands seien somit alle Vo -

raussstzungen für eine dauerhafte Festig¬
keit gegeben , das sei der grosse Unter¬

schied zu der Lage von 1914 .

Nun , so dauerfest scheint die Kartoffel¬

karte und die erste „ Etappe " der Lebens¬

mittelversorgung gerade nicht gewesen zu

sein . Man hat fast den Verdacht , die

„ Frankfurter Zeitung " wagt sich über die

Bürokratie und die herrschende Unord¬

nung ein wenig lustig zu machen .



Kreuzer gekapert hatte und mit einer

deutschen Besatzung nach dem russi¬

schen Hafen Murmansk am Eismeer

führen liess . Die Sowjetregierung hat

trotz der von ihr verkündeten „ Neutra¬

lität " die deutsche Besatzung nicht , wie

sie verpflichtet gewesen wäre , interniert

und das Schiff der amerikanischen

Mannschaft zurückgegeben , sondern es

unter deutschem Kommando auslaufen

lassen . Der Vorfall hat in den Vereinig¬
ten Staaten grosse Entrüstung geweckt ,
aber zugleich gezeigt , welchen Zwischen¬

fällen die amerikanische Schiffahrt bei

Fortdauer des alten Neutralitätsgesetzes
ausgesetzt wäre . Die so entstandene

Stimmung spricht auch dafür , dass das

Repräsentantenhaus wohl im Verlauf

der nächsten Woche dem Beschluss des

Senats beipflichten wird .

Nach den vom Senat angenommenen

Bestimmungen können die Kriegführen¬
den in den Vereinigten Staaten alles kau¬

fen , Waffen und Munition sowohl wie

Maschinen und Rohstoffe , aber sie müs¬

sen alles bar bezahlen und auf ihren

eigenen Schiffen transportieren . Beide

Bedingungen können von Frankreich

und England , nicht aber von Deutschland

erfüllt werden . Dagegen sollen die Ver¬

einigten Staaten von allen Verwicklun¬

gen fergehalten werden . Deshalb dürfen

amerikanische Bürger sich nicht von

Schiffen der Kriegführenden befördern

lassen und den amerikanischen Schif¬

fen ist der Zugang zu den Gefahrenzo¬

nen untersagt , die durch eine Proklama¬

tion des Präsidenten bestimmt werden .

Dazu kommt aber eine wichtige Ergän¬
zung : Die amerikanischen Schiffahrtsge¬
sellschaften können ihren Dienst mit

Australien , Canada , Südafrika und den

französischen und englischen Konzes¬

sionen in China aufrechterhalten . Nur

die Ausfuhr von Waffen und Munition

dorthin , nicht aber die aller anderen

Produkte ist untersagt . Der neuerwei¬

terten , sehr umfangreichen Flugzeug -
und Waffenindustrie Australiens und

Canadas werden also die amerikani¬

schen Spezialmaschinen und alle Roh¬

stoffe unbeschränkt zur Verfügung
stehen . • " "

Das neue Gesetz ist für die Führung
eines Krieges von längerer Dauer ent¬

scheidend . Es stellt die Hilfsquellen und

die unerschöpfliche Produktionskraft

des entwickeltsten Wirtschaftsgebiets
der Erde den Alliierten and ihnen allein

zur Verfügung . Sie allein können in ir¬

gend einem in Betracht kommenden Um¬

fang barzahlen ; das können weder Russ¬

land noch Deutschland .

Die Wirkung ist eine doppelte . Die

augenblickliche Wirkung : mehr als 300

Jagd - und Bombardierungsflugzeuge
sind zum Abtransport bereit . Ihre Zahl

wird rasch vermehrt werden und mit

Recht kann Kerillis von einem gewon¬
nenen Sieg sprechen , der England und

Frankreich die Ueberlegenheit zur Luft

sichert , während Deutschand die einzige
wirkliche Ueberlegenheit , die es bisher

besessen hat , in kurzem verloren haben

wird . Die dauernde Wirkung : bisher

konnten die Alliierten von Amerika im

wesentlichen nur die Rohmaterialien be¬

ziehen , um aus ihnen Waffen und Mu¬

nition herzustellen . Das erfordert gros¬

sen Arbeitsaufwand , hat sich doch die

Zahl der Arbeiter , notwendig , um einen

Frontsoldaten , einen Artilleristen , eine

Tank - oder Flugzeugbesatzung mit dem

nötigen Material und seiner Ersetzung
auszustatten , gegenüber dem letzten

Krieg vervielfacht , obwohl auch dieser

schon ein Materialkrieg war . Die Frage
der Aufstellung und Erhaltung einer

entsprechend grossen Arbeitsarmee im

Hinterland ist deshalb von entscheiden¬

der Bedeutung für die Kriegsführung

überhaupt und für die Zahl der für die

Front verfügbaren Menschen . Dass Eng¬
land und Frankreich jetzt nicht nur

über amerikanische Rohstoffe , sondern

über Fertigfabrikate verfügen können ,

die sehr viel und sehr qualifizierte Ar¬

beit brauchen , bedeutet auf die Dauer

eine ausserordentliche Stärkung ihres

Kriegspotentials .
Schliesslich bedeutet die Aenderung

des Neutralitätsgesetzes auch einen Tri¬

umph für Roosevelt und das ist heute

ein Triumph seiner auswärtigen Politik ,

vor der die Gegner seiner inneren Po¬

litik die Waffen strecken mussten . Diese

auswärtige Politik ist aber getragen von

einer starken demokratischen Ueberzeu -

gung , von einer heissen Liebe zur Frei¬

heit , die Roosevelt von je zum scharfen

Gegner Hiter - Deutschlands gemacht hat .

Dass die Führung der auswärtigen Po -

Willieliii § i II . Cwliick und Ende
Eriiinerungjon zum 9 * November

Eines Tages , — es muss im Frühjahr | den Sozialdemokraten vor , dass sie nicht

I9U3 gewesen sein — stand ich im Reichstag den Mut hätten , die ganze Wahrheit zu sa -
in einer Gruppe sozialdemokratischer Ab- jgen und im Reichstag die Kaiserfrage auf¬

geordneten , als August Bebel aufgeregt an zurollen . Der Zufall wollte es , dass an dem -

uns herantrat . „ Eben war Bassermann bei selben Tage ein anderer Sozialdemokrat ,
mir " , so erzählte er , „ um mir zu sagen , : Lcdebour , im Reichstag eine sehr deutliche

dass es mit dem Kaiser nicht mehr lange ( Rede gegen den Kaiser hielt . Er verglich
weiter gehen wird . Bei Hofe hat man die ihn mit dem Sultan Abdul Hamid , dessen

grösste Sorge . Mit jedem Tag wird es Verrücktheit allgemein bekannt war . Der
schlimmer . " ( Erfolg war , dass sich der ganze Reichstag ,

Solange Wilhelm II . regierte , gab es eine mit Ausnahme der Sozialdemokratie , erhob ,
unterirdische Diskussion über seinen Gel - , um gegen diesen Angriff auf die geheiligte
steszustand . Was Bassermann , der Führer Person des Kaisers zu protestieren . Die

der grossen nationalliberalen Bürgerpar - sich dabei am lautesten gebürdeten , waren

tei , Bebel erzählte , war bei den oberen die Freunde Bassermanns und Willings , die
Zehntausend tägliches Gespräch . Die Lust Nationalliberalen . Frank verzichtete unter
des Kaisers an der Zurschaustellung sei - diesen Umständen auf einen neuen Vor -

ner Person , die lärmende Kraftmeierei

seiner Beredsamkeit , sein Schwelgen in

grausamen Drohungen , sein jäher Stim¬

mungswechsel zwischen jauchzender Zu

stoss ; er hätte ja doch keine andere Folge

gehabt als einen neuen Ausbruch byzanti¬
nischer Verlogenheit .

Im November 1908 erschien das berühm -

versicht und tiefer Niedergeschlagenheit te Interview des Kaisers im „ Daily Tele -

rundeten sich zu einem Gesamtbild , das graph " . Es war eine solche Häufung auf -

den Gegnern der Monarchie zu Spott ,
ihren Anhängern zu tiefer Sorge immer

neuen Anlass gab . „ Herrlichen Tagen
führe ich Euch entgegen " . „ Einer nur ist

Herr im Reiche , und das bin ich " . „ Wer
sich mir entgegenstellt , den zerschmettere
ich " . „ Führt Eure Waffen so , dass tausend

geregten Unsinns und richtete einen so

grossen aussenpolitischen Schaden an ,
dass es nun wirklich beinahe zu einer Kai¬

serkrise gekommen wäre . Der Reichstag ,
von den Konservativen bis zu den Sozial¬

demokraten , sprach einmütig den Wunsch

aus , der Kaiser möge künftig in seinen 5f -

Jahre lang kein Chinese es wagt , einen fentlichen Aeusserungen mehr Zurückhai -

Deutschen scheel anzusehen " . „ Wenn ich

es verlange , müsst Ihr auf Vater und Mutter

schiessen " . So tönte es bei allen Paraden

und Festen . „ Ein König muss immer das

letzte Wort haben , nicht das erste " , warnte

der bedächtige Sachsenkönig Albert . Aber

kein guter Rat half .
Immerhin gab es in jenem liberalen Zeit¬

alter soviel Freiheit , dass man in Andeu¬

tungen über den gefährlichen Zustand öf¬

fentlich reden konnte . So sprach man vom

persönlichen Regiment , vom Zickzack -

Kurs und Hans Dampf in allen Gassen .

Wurde man aber deutlicher , so gab es Ma -

jestätsbelcidigungsprozesse für die Presse

und Enfrüstungsstürme im Reichstag . Die

meisten bürgerlichen Parteiführer hielten

den Kaiser für eine nationale Gefahr , das

hinderte sie aber nicht , zu Hofe zu gehen
und sich schützend vor den Thron zu stel¬

len . Es war eine entsetzliche Heuchelei .

Dafür nur ein Beispiel ; Eines Tages er¬
hielt der Sozialdemokrat Ludwig Frank

eine Einladung zu Geheimrat Willing , ei¬

nem anderen Führer der Nationalliberalen ,
oft genannten Ministerkandidaten und

Liebling des Kaisers . Zum grossen Erstau¬

nen Franks stellte sich heraus , dass es der
Zweck dieser Einladung war . ihn gegen
den Kaiser scharf zu machen . Willing warf

tung üben . Als die Krise auf dem Höhe¬

punkt war , erschien in einem Teil der so¬
zialdemokratischen Presse an Stelle des
Leitartikels eine Abhandlung „ Das mani¬

sche Irresein " von Professor Kräpelin , ein

Auszug aus dem Lehrbuch des bekannten

Psychiaters .
Immer noch aber war die Macht der Ge¬

wohnheit und die Angst vor einer ungewis¬
sen Zukunft so gross , dass alles beim Alten

blieb . Forsch und schneidig , war die Paro¬

le . Forsch und schneidig marschierte man

1914 in den Krieg . Als zerbrochener Mann

kam der jüngst verstorbene Botschafter

Graf Bernstorff aus Amerika zurück . „ Die
Amerikaner " , klagte er , „ glauben fest und

steif , der Kaiser kämpft um die Weltherr¬

schaft . Aber immer , wenn ich versuchte ,
ihnen das auszureden , kam neue Weisung
aus Berlin , ich sollte nur ja nicht schlapp
machen . Forsch und schneidig auftreten ,
das imponiere den Yankees am meisten . "
Als Bernstorff so sprach , war Amerika
schon im Krieg .

Am 4. Juli 1918 forderte Wilson in seiner
berühmten Bolschaft von Mount Vernoun :

„ Vernichtung jeder willkürlichen Macht ,
die für sich allein , heimlich und nach eige¬
nem Entschluss den Frieden der Welt stö¬

ren kapn " . Die Macht , die Deutschland be¬

herrsche , sei von dieser Art , und es liege
bei dem deutschen Volke , dies zu ändern .

Tags darauf traf ein sozialdemokrati¬
scher Abgeordneter in der Wilhelmstrasse
einen hohen Beamten des Auswärtigen Am¬
tes . Der schwenkte schon von weitem den
Hut und strahlte vor Fröhlichkeit . „ Haben
Sie schon gelesen " , rief er , „ der Kaiser
soll abdanken ! " „ Na , wenn es weiter
nichts ist . . . ! "

Allein wären die sozialdemokratischen
Arbeiter im November 1918 nicht stark ge¬
nug gewesen , die Monarchie zu stürzen .
Als sie den Baum schüttelten , war die
Frucht schon überreif . Es war Ludendorff ,
der dem Kaiser die Macht abnahm und ihm
zuletzt eine parlamentarische Regierung
aufnötigte . Es war Wilson , der erklärte ,
dass Deutschland keinen Frieden haben

könne , solange Wilhelm regiere . Es war der
Prinx Max von Baden , der durch die vor¬

zeitige Proklamierung der Abdankung eine
vollendete Tatsache schuf . Der Mann , dem
zu Kriegsbeginn , wie es schien , ganz
Deutschland zugejubelt hatte , stand nun

ganz allein .
Zweifellos war lange Zeit hindurch die

Volkstümlichkeit Wilhelms II in manchen
Volksreisen durchaus echt . Feinde und
Freunde schieden sich nicht nach reinen

Klassengegensätzen . Es gab und gibt ein

ruhiges , sachliches , nüchternes und grund¬
anständiges deutsches Volk , und dieses
deutsche Volk sah mit Unruhe , Befremden
und leichtem Spott — leider freilich auch
ohne eigenen politischen Willen — auf das

aufgeregte Treiben seines Beherrschers . Es

gibt aber daneben auch noch ein anderes
„ deutsches Volk " , das mit seiner Vorliebe
für alles Rasselnde , Glitzernde , Grosspre¬
cherische und Geschwollene das gerade
Gegenteil des ersten ist . Da sassen Wil¬

helms IT begeisterte Untertanen . Man
nannte sie auch die „ Hurrakanaille " , wa »

man ins heutige Deutsch am besten mit

Heil - oder Heulbestie übersetzen mag .
Im übrigen soll man mit Vergleichen

nicht zu weit gehen . Manches ist wieder ,
wie es war . Vieles ist anders . Das Kaiser¬
reich war immer noch ein Rechtsstaat ,
keine Räuberhöhle . Mörder , Brandstifter
und Diebe sassen in den Zuchthäusern ,
nicht in den Ministerien . Gemessen am so¬

genannten dritten war das sogenannte
zweite Reich geradezu ein Wunder an So¬

lidität und innerer Festigkeit .
Danach kann man sich ungefähr ein ®

Vorstellung machen von dem , was kommen

wird , wenn einmal die Diktatur des derzeit
regierenden Schinderhanncs zu Ende geht -

F . St .

litik des mächtigen Weltreichs unbe¬

strittener als früher in der Hand dieses

Mannes liegt , ist vielleicht nicht weni¬

ger als die Garantie für die endliche Nie¬

klärt worden ; auch er wird den heroischen

Geist , den er der Jugend predigte , an der
inneren Front betätigen .

derlage Hitlers .

Dr . Richard Kern .

gerbräuputsch flüchtete er unter Hanf -

staengls ebenso komfortables als gastliches
Dach . Der Reiter hat nahezu alle ins L' D'

glück gebracht , die ihn einst retteten .

In wenigen Keilen

In deutschen Fachblättern werden die

Erfinder ermahnt , sich „ nach den Erfor¬

dernissen der Kriegswirtschaft auszurich¬

ten " . Das Wichtigste sei : Ersatz auf den

Gebiete der Ernährung . — Ei - Ersatz , Zwie¬

bel - Ersatz , Margarine�Ersatz , Mehlersatz ,
Fischwurst — das ist alles nichts ?

V

Baldur von Schirach ist bei der miltä -

rischen Musterung für dienstuntauglich er -

In Süddeutschland werden bereits Kir¬

chenglocken requiriert . Man ist auch in

( diesem Punkte bereits soweit , wie einst

1917 . Nur : diesmal beraubt man erst ein¬

mal die katholischen Kirchen , zumal deren

Glocken dem Regime gefährlicher erschei¬

nen als die des protestantischen Nordens .

V

Die Sphinx Ernst Hanfstaengl , einst Hilt -

lers Auslandspressechef , hat sich decou -

vrieren müssen : er ist laut „ Daily Express '
aus dem englischen Internierungslager ent¬

lassen worden , gilt mithin als politischer

Flüchtling . Bei ihm nassauerte Hitler in

früheren mageren Jahren ; nach dem Bür -

Deutscher Run dl unk

In Paris herrscht der Hunger , in London die Not ,
in Frankreich fehlt Butter , in England fehlt Brot ,
in New York selbst fehlt Kaffee und Käse und Schmalz ,

nur in Deutschland isst jeder sich voll bis zum Hals .

( Anschliessend Stunde der Hausfrau ) .

Du verrührst ein paar Erbsen , mit Maismehl gestreckt ,
und brätst dir ein Schnitzel und staunst , wie das schmeckt .

Trägst da deine Schuhe nur einmal im Jahr ,

genügt dir zeitlebens ein einziges Paar

( Anschliessend Blick in die Welt ) .

In England sind die Menschen wie Tiere versklavt ,
du wagst kaum zu niesen — schon wirst du bestraft .
In Paris und Chicago — ein Blutregiment ,
nur wir sind ein Volk , das die Knute nicht kennt

( Anschliessend Mitteilungen an das Publikum ) .

Wer Kaffee trinkt oder den Auslandsfunk hört .

wer hungert und so die Zufriedenheit stört ,

wer mault und die Grusshand nicht hoch genug hebt ,

der soll sich nicht wundern , wenn er nicht mehr lang lebt .

( Anschliessend Ribbentrop ) .

Herr Chamberlain hat die Verträge zerfetzt ,
hat Wien erst , dann Prag und dann Polen besetzt .

Jetzt behauptet er gar noch , wir wären dran schuld -

genug schon der Lügen , genug der Geduld !

( Anschliessend „ Heb immer Treu und Redlichkeit " , das

Ganze von vorn ) .

An den Mauern der chilenischer Haupf "
stadt sind Plakate zu sehen , auf denen e' 0

arischer Affe mit Hitlergesicht die Zahn ®

fletscht . Darunter : „ Achtung , hier läuft o' n

Affe frei umher ! " Gerichtet gegen
braune Propaganda . Der deutsche Gesand ' ®
hat bei der chilenischen Regierung proto5 '
tiert — während die Affen den beleidig ®11 '
den Vergleich schweigend hinnehm ®0

müssen .

VcrdränKungf dos deutsetaed

Kolilenoxports

Die englische Kohlenausfuhr hat na®' 1
einem im „ Daily Telegraph " veröffentlich
ten Bericht seit Kriegsbeginn aussero ®'

ordentlich zugenommen . Nach Schwed ®,11
wurden in der Zeit vom 1. September b1

10 . Oktober 815 000 Tonnen Kohlen g®' 1�
fert . Der normale Monatsdurchschnitt be

trug 221 000 Tonnen . Nach Norwegen lie .

ferte England in der gleichen Zeit 446 00�
Tonnen und nach Dänemark 837 000 To ®

nen . Der norwegische Monatsdurchscbih

betrug bisher 113 000 Tonnen und der d ®

nische 250 000 Tonnen . Trotz staatlich ®
Subvention des deutschen Kohlenexpo1"�
und dementsprechend niedrigen Preis ®

ist die deutsche Kohlenausfuhr in die n0

dischen Länder ausserordentlich zurü ®

gegangen .

Die tschechoslowakische Regierung
Paris beging in feierlicher Form d ®

tschechoslowakischen Nalionaltag .

Neuer Name für Chamberlain . Es §e' hs5
zum guten Ton der deutschen Presse , d

sie den Namen Churchill lediglich in F0

bination mit beschimpfenden Attribu

bringt . Wie kann man also Churchill u

Chamberlain in einem Atem beleidig ®

Nun , der Leitartikel der „ Westf . �a11 '
j.

zeilung " vom 15 . Oktober beginnt ,•

Churchillist Chamberlain " .



Ewige WaEirheiteia

Oder : die rote iÄonimisüiton

Das Buchhändler - Börsenblatt untersteht

Rosenbergs Kontrolle . Das Herz muss ihm
bluten , wenn er in jeder Nummer die Titel
der Bücher lesen muss , die aus dem Handel
zurück gezogen werden . Neuerdings : „ Die
rote Armee " , „ Die rote Weltrevolution " ,
„ Der Rote Imperialismus " , „ Die Juden hin¬
ter Stalin " , „ Der bolschewistische Impe¬
rialismus " . Die Zeitschrift „ Antikomintern "
musste ihren Namen ändern .

Heimlicher aber vollzieht sich eine an¬
dere Guillotinierung : die der antibolsche -
■wistischen Theaterstücke . Als Beispiel :
Welche Begeisterung in der Nazipresse , als
im Frühjahr dieses Jahres ein Stück „ Die
rote Kommission " drüben uraufgeführt
■wurde . Endlich eine politische Komödie ,
rwige Wahrheiten in satirischer - Form , ein
glücklicher Griff , „ amüsante Kritik aus ge¬
sundem Menschenverstand " — und der
Autor noch dazu ein Strassenbahner . Heil ,
die Volksstückdichter des Dritten Reiches
kommen aus dem Volk . Görings Essener
Blatt ( 7. 3) jubelte :

„ Matthias Josef Weiss schenkte hier
eine echte Komödie und bewies auf eine

ergötzliche Weise den Unsinn kommuni¬
stischer Ideologien an dem Zusammen -
stoss der Betenswelt eines vergessenen
und unrevolutioniert gebliebenen Dorfes
in der Taiga mit der vor dem wirklichen
Leben versagenden Phrasenhaftigkeit
und Brutalität der Sowjets . Die Handlung
spielt im Hause des Dorfältesten . Die
Kommission , die seit vielen Jahren die
„ Segnungen " des Sowjet - „ Paradies " am
eigenen Leibe zu spüren bekam , wider¬
steht nur mit grosser Mühe diesem wah¬
ren Dorf paradies . Vor der Wohlanstän¬
digkeit dieser Bauern und vor den Herz
und Magen überzeugenden Beweisen ,
dass in ihrem kleinen Dorf wirklich der
Frieden zu Hause ist und es hier kein
„ klassenbcwusstes Proletariat " gibt ,
streckt die Kommission schliesslich ihre
Waffen . Sie beschliesst , in der Einsam¬
keit zu bleiben und mit den Bauern ein
neues Leben zu beginnen , das nicht von
dem blutigen Schatten der Revolution ,
der Gewalttätigkeit und der Not verdun¬
kelt ist . "

Am Schluss bewies der Beifall des Publi¬

kums , „ dass diese politische Komödie , die
ihre Wahrheiten ohne den geringsten Bei¬

geschmack zwangvoller Tendenz überzeu¬

gend vorträgt , sich auch auf anderen Büh -

uen des Reiches Freunde gewinnen könn -
ie . . . " Infolgedessen wurden die Theater

getreten , Gaubonzen setzten sich in Bewe¬

gung , etliche Bühnen gaben dem Drucke

Uach und setzten das Stück auf ihren

Rerbstspielplan . Vorbei . „ Die rote Kom -

■uission " wurde gestrichen , sie erlebte im
Berbst keine Auferstehung mehr . Das

• neue Talent " aber , ermuntert durch die

hraunen Ovationen , setzte sich von neuem
auf die Hosen — und kaut jetzt am Feder¬

halter , sich verbotene Gedanken machend
über das , was im Dritten Reich „ ewige
Wahrheiten " sind .

C hronik iSer Woche
Authchiingi des anserikanisclicn WafTenemharsros

Montag , 23 Oktober 1939 , Donnerstag , 26 . Oktober 1939

In Berlin fanden während des Wochen - Die russische Regierung erklärte dem We¬
endes zahlreiche Beratungen der führen - gen der „ City - of - Flint " intervenierenden
den Nationalsozialisten mit hohen Militärs , 1amerikanischen Botschafter , dass die Ha
mit deutschen Botschaftern , mit den Gau - fenbehörden von Murmansk angeordnet ha -
leitcrn und mit den Reichsstatthaltern ben , dass der von der „ Deutschland " geka -
statt .

Der amerikanische Frachtdampfer „ City -
of - Flint " wurde von dem deutschen Ta¬
schenschlachtschiff „ Deutschland " zwi¬
schen Manchester und Liverpool gekapert
und von einer Prisenbesatzung unter deut -

perte amerikanische Frachtdampfer den
Hafen sofort zu verlassen hat .

Die militärische Vorbereitung der deut¬
schen Jugend wird nach einem Befehl des

Reichsjugendführers weiter ausgebaut . Ju¬

gendliche von 16 bis 18 Jahren müssen Feld¬
scher Flagge in den russischen Hafen Mur - dienst - und Scharfschiessübungen absolvie -
mansk dirigiert . Die russische Regierung ren und sich durch eine Prüfung über ihre

Leistungen ausweisen . Knaben von 14 und
15 Jahren müssen an Sonderkursen für Lei¬

besübungen teilnehmen , die während der
Arbeitszeit stattfinden , und ausserdem ha¬
ben sie sich Sonntags vormittags an Son¬

derübungen zu beteiligen . Knaben von 10
bis 14 Jahren haben ebenfalls speziellen
Turnunterricht und ausserdem sind sie zu

regelmässigen Sporlübungen und zur Teil¬
nahme an den Strassensammlungen ver¬

pflichtet .

In Berlin wurde ein Zentralstelle für
kaufmännische Werbung in der Auslands¬

presse gegründet , ohne deren Genehmigung
keine deutsche Firma in einer ausländi¬
schen Zeitung ein Inserat aufgeben darf .

Eine deutsche Eisenbahnanleihe von 500
Millionen Mark wird in der Zeit vom 3. bis
13 . November aufgelegt . Die Erneuerung des
seit 1933 nur unzulänglich ergänzten Eisen -

um den hohen Clearing - Saldo , der zu
Gunsten der Schweiz aufgelaufen ist , zu

verringern .

hat die Einbringung des amerikanischen

Frachtdampfers bekannt gegeben .

Dienstag , 24 . Oktober 1939

In Moskau werden die Resultate der So¬

wjetwahlen bekanntgegeben , die Russland
in den okkupierten weissrussischen und
ukrainischen Gebieten Polens am 22 . Okto¬
ber veranstaltet hat und die den russi¬
schen Forderungen entsprechend ausge¬
fallen sind .

Das Gold der polnischen Staatsbank ist
nach einem schwierigen Transport in Pa¬

ris , dem gegenwärtigen Sitz der polnischen
Regierung , eingetroffen . Es repräsentiert
einen Wert von vier Milliarden französi¬
schen Francs .

Ein deutsch - schweizerisches Wirtschafts¬
abkommen wurde in Bern unterzeichnet .
Die Warenlieferungen von der Schweiz
nach Deutschland werden stark reduziert , bahnmaterials ist durch den Krieg und

durch die Eroberung Polens , bei der der

grösste Teil des polnischen Eisenbahnmate¬
rials in russische Hände fiel , noch dringen¬
der geworden als zuvor .

In Finnland stehen jetzt 25 ausgebildete
Jahresklassen unter den Fahnen .

In der Slowakei wurde im Einverständ¬
nis mit den deutschen Wünschen der seit¬

herige Ministerpräsident Tiso zum Präsiden¬
ten der slowakischen Republik gewählt ,
und Tuka , der bisher der Vertreter von Tiso
in der Regierung war , wurde zum Minister¬

präsidenten ernannt .

Freitag , 27 . Oktober 1939

Der amerikanische Senat hat mit 63 ge

gen 30 Stimmen die Aufhebung des Waffen¬
ausfuhrverbotes ( Embargo ) beschlossen . Das

neue Neutralitätsgesetz , die Lex Pittmtm ,
bedarf noch der Zustimmung des Repräsen¬
tantenhauses , die in den nächsten Tagen zu
erwarten ist . Nach dem neuen Gesetz darf

den Kriegführenden in keiner Form Kredit

gewährt werden , und die Kriegführenden
haben für die in USA gekauften Waren vor
der Ausfuhr das Eigentum und alle Rechte

zu übernehmen , sodass das Transportrisiko
die amerikanischen Lieferanten nicht be¬

lastet . Amerikanische Schiffe dürfen nicht

zu Kriegführenden fahren und nicht durch

bestimmte , noch zu umschreibende Kampf¬
zonen , doch darf der amerikanische Schiff¬
fahrtsdienst nach Kanada , Australien , Neu¬
seeland und nach den englischen und fran¬
zösischen Konzessionen in China sowie
nach Südafrika fortgesetzt werden , aber
nicht zum Transport von Waffen und Mu¬
nition . Amerikanische Bürger dürfen nicht
auf Schiffen kriegführender Nationen rei¬
sen .

In Deutschland werden Heereslieferungen
mit sogenannten Heereslicferungsscheinen
bezahlt , die in Umlauf gebracht werden
können .

Mittwoch , 25 . Oktober 1939

Die russische Regierung hat bei der eng¬
lischen Regierung gegen das ihr am 6. und
11 . September überreichte Verzeichnis der

Kriegs - Konterbande Protest erheben lassen ,
weil es einseitig festgesetzt sei und den in¬
ternationalen Handel störe .

Hiller erteilt dem Chef der Gestapo
Himmler den Auftrag , die „ Heimholung "
der Reichsdeutschen und Volksdeutschen
und ihre Ansiedlung zu organisieren .

Zum Generalgouverneur des nicht dem
Reiche einverleibten Teiles von Polen wur¬
de der nationalsozialistische Minister Frank
II ernannt . Sein Vertreter ist Seyss - In -

quart .

In Bulgarien ist wieder eine Regierung
unter Leitung des seitherigen Ministerprä¬
sidenten Kjosse - Iwanow gebildet worden .
Das Parlament wurde aufgelöst . Die Neu¬
wahlen sind für die Zeit zwischen 24 . De¬
zember und 28 . Januar ausgeschrieben .
Nach einer Deklaration der neuen Regie¬
rung soll keine Acnderung in der Aussen -

politik Bulgariens eintreten .

Zwischen England und Russland sind

Verhandlungen über den Ausbau der Han¬

delsbeziehungen aufgenommen worden .

Der englische Botschafter in Tokio hat
dem japanischen Aussenminister den
Wunsch der britischen Regierung nach
Wiederaufnahme der Verhandlungen über
Tientsin übermittelt .

Papst Pius XII . hat eine Enzyklika erlas¬

sen , die sich gegen die totalitäre Staatsauf¬

fassung wendet und gegen die Vernichtung
des Vertrauens unter den Staaten durch die

einseitige Ausserkraftsetzung bestehender

Verträge . An eine Sympathiekundgebung
für das polnische Volk wird die Erwartung
seiner Wiederauferstehung in Gerechtigkeit
und Frieden geknüpft .

In Rom wurde zwischen England und Ita¬
lien ein Vertrag abgeschlossen , nach dem
eine permanente Kommission zur Regelung
aller Handelsfragen zwischen den beiden
Ländern eingesetzt wird .

Stephen King Hall , der Verfasser der

Deutschland - Briefe , ist in einer Nachwahl

für die „ National Labour Party " in das eng¬
lische Unterhaus gewählt worden .

Zwischen Ungarn und der Sowjet - Union
wurden die diplomatischen Beziehungen
nach einer Unterbrechung von sechs Mona¬
ten wieder aufgenommen .

Sonnabend , 28 . Oktober 1939

In den drei baltischen Randstaaten

Estland , Lettland und Litauen sind die
durch die Verträge festgelegten russischen

Besetzungen in dieser Woche erfolgt ,
und Litauen hat seinerseits das Wilna -

Gebiet , das 6 800 Quadratkilometer mit
440 000 Einwohnern umfasst , in Besitz

genommen .

Die polnische Regierung in Paris hat die

polnischen Legationen angewiesen , gegen
die Eingliederung eines Teiles von Polen
in das deutsche Reich zu protestieren und
ebenso gegen die Abtretung des der So¬

wjet - Union nicht gehörenden Wilna - Ge -
bietes an Litauen .

I Scharen ? Man bringt sie nicht um , man
beschränkt sie nur auf die „ notwendigste
Pflege " und erzielt so langsam und ohne
Eklat die gleiche Wirkung . Diese Kinder

Isind ' nicht nützlich genug . Verweigern

CiötzendleDer

clor AillzlicKikeil

lleiilKoliland ohne Farbe ,

Ilu n und Ued

JetzJ hat im Dritten Reich auch das

Privatleben der Tiere ein jähes Ende ge¬
funden . Jetzt werden auch sie unter Staats¬

aufsicht gestellt und je nach dem Grade
Birer sogenannten „ Nützlichkeit " gehät -

schelt , geduldet oder ausgerottet . Dass man
•f ' e Hunde — auch gegen den Willen ihrer

Besitzer — in Massen zum Militärdienst ( jen ( je Frauen zu trauern ? Haben nicht die jAlenschenblut wie Wasser fliessen

deutschen Bombenflugzeuge in Polen Frau¬

en und Kinder zu lausenden getötet ? Wem

fiele es ein , um einen deutschen Byron zu

klagen , der vielleicht im Kindcrkrüppel -

nicht die Krankenkassen den „ gebärun¬
tüchtigen " Frauen oder den Müttern , die

ihre „ Gebärpflicht " schon erfüllt haben ,
alle kostpieligeren Heilkuren mit der un -

verhüllten Begründung , Kinder seien von

unnützlich scheinen , sind sie ein Fetzen i dass Oesterreich und die Tschechoslowakei

Papier . Versprechen ? Ehrenworte ? Sind versklavt sind ? Dem deutschen Volke ,
dazu da , dass man sie . bricht , sobald sie ( las unter der gleichen Sklavcnpeit -

umbequem werden . Die Wahrheit ? Wozu
die Wahrheit sagen , wenn die Lüge nütz¬
licher und bequemer dünkt ? Selbst Hass
und Liebe , Achtung und Verachtung wer¬
den allein nach der jeweiligen „ Nützlich¬
keit " reguliert . Heute der Todfeind des Bol¬

schewismus , morgen mit ihm verbündet .

ihnen nicht oder nicht mehr zu erwarten ? | Was tut das ? Lügt und betrügt , brand - dieses fressende Missbehagen ist vielleicht
der einzige objektive Massstab für das

sehe blutet , gewiss nicht . Seine Not
ist nur grösser geworden , und seine
Furcht ist mit der Not gewachsen . Die
Furcht vor Vergeltung , die jedem Men¬
schen eingeboren ist , der — einzeln oder
im Kollektiv — wissentlich unrecht han¬
delt und Unrecht duldet . Diese Furcht ,

Einberief , war nur der Auftakt zu weiteren

�den . In der vergangenen Woche hat das

" Hamburger Fremdenblatt " angekündigt ,
" üm werde in Deutschind künftig nur noch

5olclie Tiere dulden , deren Arbeit man

�filzen könne und die also fähig seien ,
' s ' cü ihre Nahrung zu verdienen " . Ein Ele -

Wiant z. B. könne durchaus einen Traktor

' "■"setzen . Das heisst : nieder mit Schwänen
f�d Antilopen , Flamingos und Eichhörn¬

chen . Die Tierschutzgesetzgebung bleibt

Natürlich von alledem unberührt .

Aber nicht nur die un - nützlichen Tiere ,

j ' uch die un - nützlichen Pflanzen haben in

Hcutschland keine Stätte mehr . Schon vor

Kriege sind die deutschen Gärtner
11' ■d Amateurgärtner aufgefordet worden ,

Möglichst wenig Blumen zu züchten und

der so gewonnenen Bodenfläche nur

�0ch Nutzpflanzen anzubauen . Im kleinsten

Wgarten habe da , wo bisher die Auri -

j
c ' n blühten , ein Radieschenbcet Raum .

i ; nd in manchen Gegenden erschien eines

. ages , ungebeten und unerwünscht , Hitler -

ff ' gend bei den Kleingartenbcsitzern , um

�en unnützen Mäulern der Pflanzenwelt ,

- en Veilchen und Maiglöckchen , den

Diese Frauen sind nicht nützlich genug . - schätzt und raubt , mordet eure einstigen

Aber haben die Deutschen Zeit , um lei - ! Freunde , rottet ganze Völker aus , lasst

Menschenblut wie Wassel

wenn es nur „ nützlich " ist .
Aber was heisst denn „ nützlich " ? Es gibt

im Weltall nichts , das — aus dem Ge¬

füge gerissen — nützlich oder unnützlich

heim umkommt , ehe er erblüht ist ? Werden w�re. Es gibt keine Nützlichkeit an sich .

nicht die wenigen schon ausgereiften undi AVenn eine Sache , eine Idee , eine Tat ,

noch in Deutschland lebenden Künstler nützlich sein soll , so muss jemand da

und Wissenschaftler , die sich geweigert sein , dem der Nutzen zugute kommt . Wem

haben , ihr Werk in den Dienst der Par- jaber nützt es , dass Deutschland seinen

teipropaganda zu stellen , in Konzentra - He ' chtum jahrelang dazu verwandt hat ,

tions - und Arbeitslagern zugrunde gerich - zerstörende Werkzeuge , tödliche Waffen

tet ? Diese Männer sind nicht nützlich ge - " " d Gifte zu erzeugen und dass es heute
' die halbe Welt zwingt , das Gleiche zu

nug .
_ , , , . . . . t . . tun ? Wrem nützt es , dass Deutschland
Deutschland ist das Land ohne Farbe

s Wissenschafller vor den Karren der
Duft und Lied geworden . Farbe , Dutt

nMonaUo7iMigiischen partei gespannt
Lied sind nicht nützlich genug . Selbst der

� Unversitäl Edinburgh ,
Wohlgeschmack ist verbannt , und täglich � Ho ] ] and hattc rtcht a ] s ser

unlängst bei einer akademischen Veran -

, , nRstroseu und Glockenblumen , mit

acke und Spaten zuleibe zu gehen .
Aber haben die Deutschen Zeit , um Rose

Nachtigall zu trauern ? Verkommen

Jjlcht in den öffentlichen Fürsorgeanstalten
le kranken , mit Körperschäden behafte -

was im überzeitlichen Sinne nützlich oder
unnützlich ist .

Die nationalsozialistischen Führer su¬
chen sich mit der Behauptung herauszure¬
den : in hundert Jahren wird das deutsche
Volk das mächtigste Volk der Erde sein .

Europa antwortet ihnen : in wenigen Jah¬

ren schon wird dieses deutsche Volk ge¬
schlagen am Boden liegen und aus tau¬
send Wunden bluten . Die Denkenden fü¬

gen hinzu : und wenn Deutschland sich
die ganze WTcIt unterwürfe , wenn die Frei¬

heit , wenn Farbe , Duft und Lied in der

ganzen Welt erstürben , so wie sie in

Deutschland erstorben sind — was hülfe

das dem deutschen Volke ?

hört man im deutschen Rundfunk die Pras¬

ser verfluchen , die über Rübenkaffee und

Marmeladebrot - die Genüsse von einst nicht

vergessen können . Solange der Mensch

nicht vor Schwäche umsinkt , gilt er als

ausreichend , ja als gut ernährt . Wohlge¬
schmack ist zu nichts nütze .

Aber wenn es nur das wäre . Deutsch¬

land ist nicht nur das Land ohne Farbe ,

es ist das Land ohne Treu und Glauben

geworden . Und die W' urzel dieses Uebels

ist gleichermassen die Vergottung des Nut¬

zens . „ Recht ist , was dem deutschen Volk

nützt " , hat Adolf Hitler erklärt , der glei¬
che Adolf Hitler wohlgemerkt , der im

staltung sagte :

„ Die Najzis wollten die Wissenschaft
nicht mehr um ihrer selbst betreiben
lassen , und dadurch wird sie auch für
den praktischen Zweck weniger frucht¬
bar . "

Das heisst sie wird selbst im national¬

sozialistischen Sinne weniger „ nützlich " ,

so wie der Boden weniger nützlich wird ,
den man zu intensiv ausgenützt hat . so

wie der Mensch weniger nützlich wird ,

den man versklavt

Den nationalsozialistischen Führern ist
das geschehen , was den Götzendienern der
Nützlichkeit zu geschehen pflegt . Der Be¬
zirk des Un - Nützlichen , des über allem
Nutzen Stehenden , ewig Menschlichen hat
sich an ihnen gerächt . Sie sind - in die
Irre gelaufen wie Besessene . Sie haben
geglaubt , das „ Nützliche " , das Zweckvolle
zu tun und haben ihren eigenen , der Wrelt

vorgespiegelten Zweck tausendfach ver¬
raten . Sie tauschen gegen das Blut , das
sie vergossen haben und täglich vergies -
sen , nichts anderes ein als Schuld und
pednis . Die Menschheit muss fich von
ihnen befreien , Deutschland muss sich
von ihnen befreien , damit dort , wo heute

Wem nützt es , dass Polen heute ein rau - Granaten das Erdreich zerwühlen , wieder -

tetl Kinder denen für dauernd die „ Erb - Scheinkampf gegen den sogenannten Mate- j chender Trümmerhaufen ist ? Dem deut - nebeneinander — Blumen und Früchte

chtigkeit "' abgesprochen worden ist , in rialismus erstarkt ist . Vertrüge ? Sobald sie sehen Volke gewiss nicht . Wem nutzt es, ! gede . hen können .



Noll Dcntscliland bol�clieu iüllscli werden ?
l > le A�enfen Moskaus werfen die Maske ab — Lieber Hitler als Freiheit und

Heuiokrafie — Ingrimmiger Hass aresfen die Nozialdemokralie

Die Leute , die sich Zentralkomitee der

Kommunistischen Partei Deutschlands

nennen , haben die Sprache wieder gefun¬
den . Sie veröffentlichen im Nachfolgeor -

ga « der kommunistischen „ Rundschau " ,

das sich „ Die Welt " nennt und in Stock¬

holm erscheint , eine „ Stellungnahme " .
Wer darin nach Erklärungen , Erläute¬

rungen , Begründungen sucht , sucht ver¬

gebens . Die Schande der Kommunisten

soll verdeckt werden durch Beschim¬

pfungen gegen die westlichen Demokra¬

tien und gegen die deutsche Sozialde¬

mokratie .

Diese „ Stellungnahme " ist eine dünne

Stimme in dem vielstimmigen Orchester ,

das Stalin und Dimitroff dirigieren , da¬

mit es mit seinem Lärm das Echo des

moralischen Zusammenbruchs der kom¬

munistischen Parteien überschreien

soll . Wir werden nicht gegen den Rat¬

tenkönig von Lüge , Fälschung und

Blödsinn polemisieren , der dabei zu tage
kommt . Wir begnügen uns mit der Fest¬

stellung der zynischen Geständnisse und

des Selbstverrats , die in den Hauptpunk¬
ten der kommunistischen Argumenta¬
tion enthalten sind . Wir halten uns da¬

bei zunächst nicht an die einfältige
Erklärung der deutschen Agenten der

russischen Politik , sondern an die Ar¬

gumentation ihrer Vorgesetzten . Sie be¬

nutzen die altbekannten Kanäle , um ihre

Propaganda in Westeuropa zu infiltrie¬

ren . Sie bedienen sich der Nebenorgani¬
sationen der Komintern und jener Par¬

tisanen , die sich als Nichtkommunisten

tarnen . So ist in England eine offiziöse

russische Broschüre zur Verteidigung
der russischen Politik erschienen , für

die der längst als Stalin - Agent bekannte

Rechtsanwalt und Labour - Abgeordnete
Pritt seinen Namen hergegeben hat .

Diese Broschüre , die sich „ Licht auf

Moskau " nennt , bedient sich des anti¬

imperialistischen Sprachgebrauchs der

Arbeiterbewegung aus . der Zeit vor 1914 ,

aber sie zeigt zugleich mit brutaler Of¬

fenheit den russischen Chauvinismus

der dem Hitlers ebenbürtig ist , den rus¬

sischen Grossmachtskitzel und die Ueber -

nahme des Befreiungsschwindels im

Stile Hitlers durch die Russen . Was in

dieser Schrift peinlich verschwiegen
wird , sind die drei wichtigsten Tatsa¬

chen der letzten Monate : die Doppel¬
züngigkeit der russischen Politik , die

Tatsache , dass der deutsch - russische

Paktabschluss Hitler die Möglichkeit
zum Ueberfall auf Polen gegeben und

also den Krieg herbeigeführt hat , und

drittens , dass Russland mit Hiter einen

Pakt zur Teilung Polens geschlossen
hat .

» 1� Grundlagren
der russischen Politik

Für die Erkenntnis des Wesens der

russischen Politik und der Aufgaben , die

den kommunistischen Parteien von

Moskau zugewiesen werden , ist der

Schluss dieser Broschüre von Wichtig¬
keit . Wir zitieren :

„ Die Kriegsziele der westlichen Demo¬

kratien — soweit sie bekannt gegeben
worden sind — enthalten die Garantie für

Polen , dass es „ wiederhergestellt " werden

soll und den Willen , dem Hitlersystem ein

Ende zu machen . Wie muss die Sowjet¬
union sich zu diesen beiden Zielen stellen ?

Soweit Polen in Betracht kommt , so er¬

achtet sie zweifellos , dass dieser Staat ein

reaktionärer Staat gewesen ist , der sowohl

seine nationalen Minderheiten , wie seine

eigenen Arbeiter und Bauern unterdrückt

hat ; sie fühlt , dass die Gebiete , welche sie

selbst zum offenkundigen Entzücken der

Mehrheit der Bevölkerung besetzt hat , ganz

gewiss Polen überhaupt nicht zurückgege¬
ben werden sollen und dass die rein pol¬
nisch besiedelten Gebiete keiner polni¬
schen Regiefung gegeben werden dürfen ,
die jener Regierung gleicht , die nach Ru¬

mänien geflohen ist . ( Zweifellos würde sie

vorziehen , dass sich diese Gebiete selbst

demokratisch regieren , obgleich niemand

von ihr erwarten wird , dass sie sich in

einen Don - Quichotischen Krieg stürzt , um

dieses Ziel zu erreichen . )

„ Unter diesen Umständen wird die

Sowjetunion die Fortsetzung des Krieges
mit keinerlei Begeisterung ansehen , wenn

er den Zweck hat , irgend einen Teil Po¬

lens seiner alten Regierung zurückzugeben ,
oder irgend einer Regierung , von der sie

( zu Recht oder zu Unrecht ) annimmt , dass

sie von den westlichen Demokratien ein - ] gefallen . . . Man kann keine Ideologie und

gesetzt wird , wenn diese Demokratien un- | keine Auffassung durch Gewalt zerstören .
ter der Kontrolle von Regierungen , gleich Man kann den Nationalsozialismus bewun -

jenen stehen , die sie während des spani - dem oder verwerfen wie jede andere po¬
schen Krieges , des Raubes von Oesterreich litische Weltanschauung . Es ist dies eine
und der Tschechoslowakei geführt oder Frage des persönlichen Geschmacks . Einen

irregeführt haben . I Krieg zur Beseitigung des Nationalsozia -

„ Im Hinblick auf das erklärte Kriegs - , lismus führen , heisst jedoch einer verbre -

ziel der westlichen Demokratien , dem ' " üerischen politischen Auffassung Aus¬
druck verleihen . "Hitlersystem ein Ende zu machen , würde

die Sowjetunion gewiss gerne das Ende

des Hitlersystems sehen . . . Aber wenn sie

hört , dass die westlichen Demokratien

nach ihrer jüngsten Vergangenheit davon

reden , dem Hitlersystem ein Ende zu ma¬

chen , so muss man es der Sowjetunion
verzeihen , wenn sie sich fragt ( zweifellos

zu Unrecht ) , ob man den westlichen De¬

mokratien dabei trauen kann und vor al¬

lem was sie unter dem Sturz des Hitler¬

systems verstehen , das heisst , welches

Schicksal des deutschen Volkes sie vor¬

schlagen , und „ nach Hitler " herbeizufüh¬

ren wünschen . Wenn die Sowjetunion den

Verdacht hat , dass die westlichen Demo¬

kratien unter allen Umständen die Fort¬

dauer der kapitalistischen Struktur

Deutschlands sicher wollen , so kann sie

wohl meinen , dass ein solches Deutschland

wenig besser sein werde als Hitlerdeutsch¬

land , dass es in Zukunft von den westli¬

chen Demokratien als Waffe gegen sie
fallen und den Versuch zu unternehmen ,
die Arbeiterbewegung in den demokra -

selbst gebraucht werden könnte , und dass ' �5,�� Ländern zu einem willfährigen
in jedem Falle eme solche Rekonstruktion

| jns { rumen� jjgj . russischen Regierung zu
Europas so sicher den Samen eines zu - — - -

künftigen Krieges in sich tragen würde wie

Versailles . Sie kann zu Recht oder Unrecht

glauben , dass ihr und der Welt besser ge¬
dient ist , wenn ein solcher Krieg beendet

wird und wenn man das Hitlersystem sei¬

nem wirklichen Ende überlässt durch die

Erhebung eines sozialistischen Deutsch

Es ist also „ eine verbrecherische poli¬
tische Auffassung " , ein „ unerhört grau¬
samer und absurder Gedanke " , Hitler be¬

seitigen zu wollen ! Aber — die Sozial¬

demokratie und die Sozialdemokraten ,

und gar erst die „ kapitalistischen De¬

mokraten " des Westens beseitigen zu

wollen , das ist , versteht sich , kein Ver¬

brechen , sondern gerade die Aufgabe der

kommunistischen Agenten des russi¬

schen Chauvinismus .

Der Dolclisloss aregen die

Demokraiie

Die kommunistischen Agenten der

russischen Politik haben also die ein¬

deutige Aufgabe , dem Krieg der Demo - Krieges proklamieren die Stampfer und
kratien gegen Hitler in . den Rücken zu (Hilferding ihr Bündnis mit der Reaktion

in England und Frankreich und mit der
deutschen Bourgeoisie zur Niederschla¬

gung der deutschen Volksrevolulion . Da¬
mit ist die Trennung zwischen dem ehe¬

maligen PV der SPD nud der antifaschi¬
stischen Opposition in Deutschland end¬

gültig vollzogen . Die vom PV durch

Geyers Buch propagierte Reorganisierung
der SP als Partei „ der Freiheit " entpuppt
sich als die Organisierung einer Partei der

zige deutsche Körperschaft , die einen

Auftrag einer grossen politischen Par¬

tei hat . Sie hat Auftrag und Bestäti¬

gung auf der letiten Sitzung der de¬

mokratischen Vertretung ihrer Partei

erhalten . Auftrag und Bestätigung der

kommunistischen Zentrale aber stam¬

men von der Dimitroff - Filiale der rus¬
sischen Regierung .

Wie zur Zeit ihres Bündnisses mit

Hugenberg und Hitler gegen die demo¬
kratische Weimarer Republik beschimp¬
fen uns die Agenten Moskaus :

„ Eben deshalb zeigen in diesem Augen¬
blick die Wels , Stampfer , Ollenhauer und

Hilferding ihr wahres Gesicht : es ist die
Fratze der Kaisersozialisten , der Burgfrie¬
denspolitiker , der Retter des deutschen
Kapitalismus vor der proletarischen Revo¬
lution . Ihre Sprache im „ Neuen Vorwärts "
vom 2. September ist die Sprache des
„ Vorwärts " vom Januar 1919 , ist die

Sprache der Noskiden , der hündischen
Speichellecker der deutschen Bourgeoisie
und der Würger des eigenen Volkes . . .

Im Moment des Ausbruches dieses

machen . Wir finden diesen Befehl an
die Kommunisten in der schon erwähn¬

ten Wochenschrift „ Die Welt " . Dort

wird „ von autoritativer Stelle " die Pa¬
role ausgegeben ;

„ Die Werkttätigen werden recht bald Freih . eit der Bourgeoisie , des flachsten Li -

- - - - - - - -„ - , einsehen , dass man den Faschismus nichi beralismus , der offenen Abkehr vom Mar -

land , die — wie die Sowjetunion vielleicht dadurch vernichten kann , dass die den xismus . der wütenden Bekämpfung nich '

glaubt — nicht fern ist . " ( Pritt , „ Light on Faschismus gleichermas ' sen hassenden n. ur der Kommunisten , sondern aller mit

Moscou " S. 150/151 ) .

Das ist alles ganz eindeutig . Da haben

wir erstens die Garantie für Hitler , dass

er seinen Teil des polnischen Raubes

behalten darf , und dass die russische

Regierung ihre Uninteressiertheit an

jeder polnischen Unabhängigkeitsbewe¬

gung erklärt . Diese Haltung wird für die

Mitläufer und Partisanen der russischen

PÄitik in Westeuropa mit dem reaktio¬

nären Charakter des polnischen Staates
ii - i m „ n

'
„i . . ,, ! ,,,, , ist . „ Der Feind steht im eigenen Land

erklart . Also soll man glauben , dass das | n . oc� � T
*

WoiKt ni1n
Hitlerregime in Polen weniger reaktio¬

när sei , und eine geringere Unterdrük

französischen und englischen , polnischen
dem Marxismus verbundenen Sozialislen

und deutschen Werktätigen im Soldaten - und der ganzen deutschen Arbeiterklasse ,

rock sich gegenseitig vernichten , während entpuppt sich als ein Instrument der Kon

die Chamberlain , Hitler , Daladier und terrevolution , schlimmer noch als 1918 .

ihre Auftraggeberin , die internationale

Hochfinanz , die lachenden Dritten sein

werden , sondern dass man den Kapita¬
lismus und seinen Sachwalter im eigenen
Lande stürzen muss . Den Faschismus ver¬
nichten — diesen Willen haben die Werk - . • , »; «
tätigen im Waffenrock . Sie werden bald P6"4�13 . 1«1' � Ahre Ahs ' chtm eindouUn

verstanden haben , wo die Axt anzulegen �erkundete ,
■1c>(- TAr\ T» TTr»I of qV** i m rfr\ r*n n T o r-1/■! Zill

Wozu dieser Lärm ? Um des folgenden
Satzes willen :

„ Es gibt deshalb heute keine gemein "
same Plattform der Opposition zum Sturze
Hitlers . Die KPD ist die einzige Kraft in

die ohne Schwankungen den
olksrcvolution beschritten hat . '

Dieses Wort Karl Liebknechts bleibt auchj Damit sind wir aus dem Schwall der

heute wahr . Die Axt muss mit Macht «e - kommunistischen Lügen und Beschimp '

j - , 1. j - . , . handhabt werden . Dazu ist es notwendig , fungen wieder bei den wirklichen Zie '
kung gegen die Minderheiten , die Arbei - dass die Arbeiterklasse den Verbündeten len der Kommunisten , oder besser gesagt -
ter und Bauern bedeute . Es fehl nur der Hochfinanz im eigenen Lager , den nun bei den %virklichen Kriegszielen der russi -
noch , dass die Kommunisten eindeutig wieder den Burgfrieden predigenden So -

schen Regierung angelangt . Die Komniu -
sagen : Hitler hat Polen befreit . zialdcmokralismus richtig erkennend , so . 0 » 0 0

„ j"
schnell wie nur möglich ihre nationale und n,sten sagen : . . Volksrevolution " — un "

Sturz Hitler « « — ein Ver -

ftreehen i

Zweitens aber — und das ist für uns

und für die künftige deutsche Politik von

grössler Bedeutung — finden wir hier

die Bundesgenossenschaft der russischen

Politik und der kommunistischen Partei

mit der deutschen Gegenrevolution wie¬

der , die einer der Hauptgründe des

Sturzes der Demokratie in Deutschland

gewesen ist . Wir finden das zynische
Geständnis : Jede nichtkommunistische

Regierung in Deutschland ist nicht viel

besser als die Hitlerregierung , Russland

und die Kommunisten haben kein Inte¬

resse am Sturz Hitlers , wenn keine kom¬

munistische Diktatur nachfolgt . Es ist

nicht der mindeste Zweifel daran , dass ,

wenn die russische Politik „ Sozialismus "

sagt , sie das Abbild ihrer eigenen Dikta¬

tur meint , dass für sie der Ausdruck

„ Sozialistisches Deutschland " keines¬

wegs auf ein freies Deutschland abzielt ,

sondern das besagt , was für uns und

alle Nichtkommunisten in der ganzen
Welt . mit dem Ausdruck „ bolschewisti¬

sches Deutschland " gemeint ist . Dies

Geständnis bedeutet , dass wieder wie

zur Zeit der Weimarer Republik für die

kommunistische Politik Demokratie und

Faschismus ein und dasselbe sind und

die Demokraten und erst recht die So¬

zialdemokraten also wieder „ Agenten der

Bourgeoisie " und „ Sozialfaschisten " . Von

da bis zur offenen Inschutznahme von

Kitler ist nur ein Schritt . In der Tat

liest man in der „ Iswestija " vom 8. Ot¬

tober :

„ Jedermann besitzt das Recht seiner per¬
sönlichen Anschauung , gegenüber dieser
oder jener Ideologie . Es ist jedoch ein un¬
erhört grausamer und absurder Gedanke ,
Männer beseitigen zu wollen , deren Mei -

\ nungen und Auffassungen anderen nicht

internationale Einheit auf gewerkschaftli - was s ' e ' wollen und sollen , das ist d' f
chem und politischen Gebiet herstelle

Das ist ebenso klar wie offen verräte -

Diktatur der Kommunistischen Parleb

die Ersetzung des nationalsozialistische�

gen in England und Frankreich

Has Xlcl : iMilselieivlslIsclic

Dlkfalur in Itcut�ehland

Danach versteht sich von selbst , dass

die „ Stellungnahme " des Zentralkomi

tees der Kommunistischen

risch . Die Kommunisten deklarieren sich
,lurch das bolschewistische Totalitats

damit selbst als die Bundesgenossen Hit - s-v*tern: das ebc1nso w,e das. Hltle '
lers gegen die kriegführenden Regierun -

scbe nichts anderes als eine Knegsfflf
« en in Enoland und Frankreich . schine lst - deshalb setzen Sie ihre Hot

nung auch nicht auf die „ Bajonett
Chamberlains und Daladiers " , sonder11
auf „ die Hilfe der grossen und starke "

Sowjetunion " . Also : bolschewistisch ' '
Diktatur in Deutschland mit russisch ' ' '

Hilfe . Das ist gerade das , was wir

p. , . , , . . . c , . nai
01

Deutschland und in Deutschland nie ' 1
Deutschlands eine einzige Schimpfkano - , , ,,, . , , . . „ht ,

, j - c • u 1 i - u r . wollen . \ \ ir glauben aber auch nien "
nade gegen die Sozialdemokratische Par - , j - 1- • , .
. . p, " ? . ,17 . . . , dass die Kommunisten ernste Chance1
tei Deutschlands ist . \ Veil wir niemals . p. . j p ,u t � j - * » 1 „ „ cf

f . t - - p •» j hatten . Eben deshalb setzt die Moskau «
auf den kommunistischen Einheits - und „ f , . TT . . . . . , uil -
,r n ,. . p • . , p - • r , , • j Politik auf die Unterstützung des H'
Volksfrontschwindel hineingefallen sind ,

lersvstems Das ist linter deni Gesichh "
beschulclieen diese Leute uns jetzt , wir % . , . , XT . . „ A\ e

0T . . 1. u . o 11 • r punkt des russischen Nationalismus 01
waren am Kriege schuld ! Sollen wir auf �eitbeste Lösung > wenn eine delltsclF
80

v n11«
ot sinn a " . xv ' 1 en '

Regierung , die nach der Pfeife der russ1 '
Voll Hass gegen die Sozialdemokratie . � � nicht zu erreichen ist . Den "

die unbeirrbar ihren klaren Kurs inne - . • p, p . „ tj - , . p • . » Jie
„ p „ p , , i . die Behauptung Hitlers bedeutet «"
gehalten hat , schreien sie , seit 1933 gebe , e p . p i » „ > • f i . Jef0

, . . p . . . . . „ . , , , . Aufrechterhaltung der Kriegsgefahr , 06
es keine einheitliche Sozialdemokratische - - 0 o n . T. , ,

Partei mehr und eine Bestätigung des

Vorstandes der Sozialdemokratischen

Partei sei niemals erfolgt . Dazu stellen

wir fest :

Die Sozialdemokratische Partei

Deutschlands ist die einzige noch vor¬
handene reale politische Kraft in

Deutschland , sie wurzelt fest in einem
nach Millionen zählenden Personen¬
kreis in Idee , Tradition und organisa¬
torischer U eberlief erung . Sie hat heute
wie in der Vergangenheit ihre Kraft
und ihre unzerstörbare Lebensfähig¬
keit in der Selbstbewegung der deut¬
schen Arbeiterschaft — sie ist nicht

wie die Kommunistische Partei eine
Kreatur und ein Instrument einer

fremden Regierung . Der sozialdemo¬
kratische Parteivorstand ist die ein -

Zerreissung Europas , bedeutet die V cr

längerung einer Konstellation , in

eine russische Expansion relativ Ici " "

möglich ist .

Wir sind uns über die Rolle der K0" )
munisten nie im Zweifel gewesen .

V 1

sehen deutlich , dass sie im Sinne babe " '
auch einer zweiten deutschen demok " ' '
tischen Republik in den Rücken zu fal¬

len , wenn Stalins Hoffnungen aiit d'

Behauptung Hitlers nicht in Erfüllu " »

gehen . Deshalb ist eines jedenfalls k' " " '

eine kommende deutsche demokratisch

Republik muss nicht nur gegen
e,n

Wiederkehr des Hitlersystems , sonde
auch gegen die kommunistischen AgelJ
ten der russischen Regierung und geo�.
die Einmischung der russischen 1 0 .

tik in innerdeutsche Verhältnisse geS
chert werden . C. G-

Imp . Union , 13 , rue M�chain , Paris , T o fZ T>/~rn / • Ällvö ' pf aRIO� " '
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